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Zum Geleit ins neue Jahr !
gie ſchweren Tage der Heimſuchung dauern nun ſchon 4 Jahre

D
lang , und auch heute , wo der Kalender hinausgeht ins Ba⸗

diſche Land , iſt noch nicht abzuſehen , wann das Ende dieſes

furchtbaren Weltkrieges iſt . Schwer laſtet auf jeder Familie ,

auf jedem einzelnen Menſchen der Krieg . In jedes Haus

iſt Trauer eingezogen um ein teueres Familienmitglied , ſei es

den Vater , ſei es den Sohn , und mancher hat ſchon mehrere

Söhne draußen laſſen müſſen . Wenn man in die einzelnen

Dörfer kommt und ſich erkundigt , wie viele ſchon gefallen ſind ,

ſo hört man große Zahlen nennen . Zu der Trauer kommt

noch die bange Sorge um das Schickſal der noch Draußen⸗

ſtehenden , kommt die harte Arbeit der wenigen Daheim⸗

gebliebenen , der Greiſe , der Kinder und vor allem der Frauen ,

und dazu kommen die Erſchwerniſſe der Haushaltung und des

landwirtſchaftlichen Betriebes , — kurz es iſt eine harte Zeit , in

der wir leben .

Und doch dürfen wir den Kopf nicht hängen laſſen , ſondern

wir müſſen zunächſt Gottvertrauen haben . Zu ihm dem

des Alls blicken wir auf in unſerer Not und flehen zu ihm, Herr ſei

uns gnädig ! In ſeinem Weltplan iſt dieſer große Krieg gelegen , er allein

weiß, wofür er gut iſt und er , der alle Dinge zum Guten lenkt , wird auch

dieſes ſchwerſte Schickſal zum Nutzen der Menſchen zu geſtalten wiſſen . So⸗

dann müſſen wir Selbſtvertrauen haben , Vertrauen zu uns ſelbſt , daß wir in

dem Weltkrieg beſtehen werden , Vertrauen , daß unſere Kraft aushalten wird ,

um die Felder zu beſtellen und die Früchte einzuheimſen . Man möchte ja

manchesmal den Mut ſinken laſſen und ſagen „ Es geht nicht mehr, “ aber

fragen wir uns ehrlich : War es nicht ſchon vor zwei Jahren ſo, war es nicht

ſchon vor drei Jahren ſo ? Damals meinten wir : Es geht nicht mehr weiter ,

und es iſt doch gegangen . So wollen wir Vertrauen zu uns haben , daß es
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auch weiter gehen wird . Und drittens Vertrauen haben zu unſerer Orgaſ
ſation . Wenn über 80000 Bauern aus verſchiedenen Landesteilen , mit heh

ſchiedenen Charakteren , mit teilweiſe verſchiedenen wirtſchaftlichen Intereſſen
eine Organiſation bilden , dann iſt es nur das Vertrauen zu dieſer Organiſaloh
das dieſe große Zahl von Landwirten zuſammenhält . Dieſes Vertrauen ih

Bauern⸗Verein muß auch in Zukunft beſtehen , nur dann kann etwas Große
geſchaffen werden . Vertrauen gegen Vertrauen . Nur dann , wenn jeder das

nötige Vertrauen zur Organiſation hat und an ſeinem Teil mitarbeitet , nt

dann kann etwas Großes erreicht werden .

Wenn wir dieſes dreifache Vertrauen beſitzen , werden wir leichter e

Heimſuchung ertragen . Es wird uns Troſt werden in dem Schmerz um deh

gefallenen Sohn . Wir werden die harte Arbeit wieder etwas leichter auf
unſere Schultern nehmen , und wir werden an dem Durchhalten freudiger i
wirken . Dabei handelt es ſich ja nicht bloß um das Durchhalten für uns ,

ſondern vor allen Dingen auch um das Durchhalten unſerer Mitmenſchen
den Großſtädten , in der Induſtrie uſw . Reſtloſe Pflichterfüllung gegenüber der

Allgemeinheit durch möglichſt weitgehende Erzeugung von Lebensmitteln un

Abgabe alles Entbehrlichen an die öffentlichen Stellen wird erleichtert durch
das Verantwortlichkeitsgefühl , das auf uns laſtet , und das uns immer wiedel

zuruft : „Richt ſchuld daran werden , daß irgend jemand im deutſchen Vaterland

verhungert . “ Von dem wirtſchaftlichen Durchhalten der Bevölkerung hinter del
Front hängt der Ausgang des Weltkrieges ebenſo ab , wie von den Erfolgen .
unſerer Helden in der Front

Wenn wir uns das große Ziel ſtets vor Augen halten , dann werden

auch leichter hinwegkommen über ſo viele Dinge , die uns ärgern ; ſie werden
uns als Kleinigkeiten erſcheinen gegenüber dem großen Geſchehen und gegen⸗
über dem , was auf dem Spiele ſteht .

Einmal muß Friede werden und nach menſchlicher Vorausſicht wird
mt

der Kalendermann zum letzten Mal im Kriege kommen . Wenn er das nächſte
Mal erſcheint , dann wird bie Abbildung eines Palmzweiges als Sinnbild des
Friedens dem Geleitwort voranſtehen und das beſeligende Gefühl , im Welt
krieg ſeine Pflicht getan zu haben , ſei allen unſern Mitgliedern , allen Leſern
und Leſerinnen dieſes Kalenders recht bald beſchieden.
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Feierabend .

Sieh ! Jetat lät mit legensmilder Band
Der Abend leinen Samen

In die friſchen Furchen , die den meinen

Nuch enigegennehmen ,
Und läbt dann golden durch das CLand

Der Sonne Segen lcheinen .

Die Erde nimmt es dankbar gläubig hin

Und bauet voll Verkrauen .

So gebot es einſt ein mächtiger Wille ,
Den wir lehend ſchauen ;
Wenn raſtlos wir die Furchen ziehen —

Und aller Farm wird ſtille !

Frans Albert Fehninger
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